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Urteil des IM Senalts des Oberverwaltungsgerichtes üunsier VOoO 1963

Aktenzeichen 2362/61 343/59 unster

DES OLKES

Verwaltungsrechtsstrei gen Gewährung VO  i Wailsenrenie un Kinderzuschlag
als Versorgung nach dem 131ı

Klägerinnen: chwester Inge, chwester Hannelore, Munster, Kloster der

Schwestern VO  b F f
Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt erd eyer, unster, Engelstraße 9l
eklagte: Landesversicherungsanstalt Westfalen iın unster, Bispinghof 3'

Beteiligt: Der Vertreter des öffentlichen Interesses beim Oberverwaltungsgericht
iur das Land Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf, Innenministerium.

Der ena des Oberverwaltungsgerichts IUr das Land Nordrhein-Westfalen
hat hne mündliche Verhandlung ın der S1Itzung VO MAaTZ 1963,

der teilgenommen en Senatspräsident DrT. W ıta ch ek als Vorsitzender,
Oberverwaltungsgerichtsrat DE un: Verwaltungsgerichtsrat Dr.

h 1 als beisitzende Richter, Land- und Forstwirt Freiherr VO.  - I1wıc e ]
un Abteilungsieliter 5 C  E d als ehrenamtliche Verwaltungsrichter,
für echt erkannt
In Abänderung des Urteils des Verwaltungsgerichts Munster VO: 1961 wird
die eklagte verpflichtet, den Klägerinnen für die Dauer ihres Postulats un: No-
vızlats be1 der Genossenschafit der chwestern VO  z Waisenrente un: Kinderzu-

schlag gewähren.
Die eklagte rag die Kosten des Verfahrens

Die Revision wird zugelassen.

TATBESTAND
Die 1933 geborenen und seıit 1946 ım Gebiet der Bundesrepublik ebenden
Klägerinnen SINnd eheliche Kinder des als Landessekretär 1mM Beamtenverhältniıs auf
Lebenszeıt bei der Landesversicherungsanstalt Stettin äat1ig eweseN«Ch, als Der-
zZahlmeıster der Wehrmacht 1945 kriegsvermißten und nach ihren Angaben spater
für toL erklärten ıte Friedrich Ihre Multter ist 1mMm TrTe 1946 verstorben. 1956
eendeten s1e e1n Praktikum als Kindergärtnerinnen. Die eklagte tellte darauf-
hın die Zahlung VO Versorgungsbezügen nach dem 131 ein Im September 1953
nahm die Genossenschait der Schwestern VO.:  g 1n üunster die Klägerinnen als
Ordenskandidatinnen aufl. In einem einjährigen Ostiula un einem zweijährıgen
Novizlat bereiteten s1e sich either auf die Tätigkeit als Ordensschwestern VO  n

Am 1961 en s1e die Profeß abgelegt un sind jetz als Kinderpflegerin
DZW. als Haus- un Heimpflegerin ät1ıg. Bel Beginn ihres Postulats beantragten s1e
1958 bel der Beklagten die Weiterzahlung der Waisenrente und des Kinderzu-

schlages nach dem 131 für die Dauer ihres Postulats und Novıiıizlats. Der Be-

klagte lehnte den ntrag ab, weil die Ausbildung IUr die Tätigkeıit als Ordens-
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schwester keine Berufsausbildung 1mM Sinne des Gesetzes sel, da der eru als
Ordensirau nıcht Entgelt ausgeü werde.

Nach eriolglosem Widerspruch en die Klägerinnen age beiım Verwaltungs-
gericht iın Munster erhoben un! deren Begründung vorgeitragen: Die Tätigkeit
als Ordensirau sel eın eru 1 Sinne der einschlägigen beamtenrechtlichen VOorT-
schriften. Fur diese Tätigkeıit sel]en s1e während des Postulats und Novıizlats prak-
tisch un theoretisch ausgebi  et worden. Der eru als Ordensirau werde auch
1M Sinne der Vorschriiten entgeltlich ausgeübt, denn sS1E erhielten als egenlei-

Iur ihre Tätigkeit 1mM en nach der Proieß den vollen Lebensunterhalt
einschlieBßlıch der Altersversorgung un der Krankheitsfürsorge.
Das Verwaltungsgericht hat die age dem ntrag der Beklagten entsprechend
urc das hiermıit 1n eZzug geNomMMEN Urteil VO 1961 abgewilesen, weil
die Klägerinnen bereıts während ihrer Ausbildung ZU. eru als Ordensifirau
durch Gewährung VO  b KoOost, eidung, Wohnung, Kranken- und Altersversorgung
volles Entgelt w1e nach SC} ihrer Ausbildungszei erhielten.

Mit der erufung beantragen die Klägerinnen, das angefochtene Urteil andern
und die eklagte verpflichten, ihnen IUr die eit ihres Postulats und Novizlats
bel der Genossenschalt der chwestern VO  a Waisengeld un! Kinderzuschlag
gewähren.
Z lın Begründung Lragen sS1e VOL ntgegen der Auffassung des Verwaltungsgerichts
hatten sS1e während des Postulats un!: Novizlats VO  a der Ordensgenossenschalit
keıin Arbeitsentgelt, sondern 1UT ost un Wohnung, jedoch keine eidung der
sonstige Leistungen erhalten. Ihre uinahme 1n den Order: sSel VE der legung
der Profeß noch vOllg ungewiß geweseNl. er sSe1l ihre wirtschaftliche Existenz
un: ihre Altersversorgun: durchaus noch nicht gewährleistet YJeWESEN., Bis ZUI

legung der Profeß hätten sS1e HN deshalb VO  - der Genossenschafl: kostenlos
Unterkunifift un! Verpilegung erhalten, weil den Postulantinnen un Novizinnen
eute durchweg n1ıC möÖöglich sel, die Kosten hierfür selbst bestreiten Früher
sel üblich1 daß die Eltern während des Postulats un:! Novı1zlats hierfür
W1e 1n einem Pensionat zugezahlt hätten.

Die eklagte beantragte, die Berufung zurückzuwelsen.

ZUT Begründung bezieht S1Ee sich auf ihr bisheriges Vorbrinagen un:! auf die Gründe
des Urteils des Verwaltungsgerichts.
Der Vertreter des öffentlichen Interesses el die Auffassung des ersten ıchiers
nıCH Er w eıst auf den Erlaß des Landesfinanzministers VO Maı 1961 2125

1016/1V/61 hıin anach ist die Zeit eines Postulats und Novizlats innerhal
einNes katholischen Ordens 1 Sinne des Abs des Landesbesoldungsgesetzes
als Berufsausbildung anzusehen.

egen der weiteren Ausführungen der Beteiligten wird auft den Inhalt der en
verwlesen.
Dem Gericht liegen bel seiner Entscheidung die die Klägerinnen betreffenden Ver-
SOTgungsakten der Beklagten VOL.

Die Beteiligten en sich gemäß 101 (2) Verwaltungsgerichtsordnung VO A
1960 G 17) VwGO mit einer Entscheidung ohne muündliche Verhand-

Jung einverstanden erklärt
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ENTSCHEIDUNGSGRÜNDE
DIie erufung hat Erfolg.
Dıe Klägerinnen en Tur die eıt inres Postulats un Novizlats ın der (jenos-
senschait der chwestern VOIl sowohl nspruc auf Waisengeld gemä S 126
Abs und 164 undesbeamtengesetz VO 1953, BGBL 551 id. der Bek.
VOIIl 1957, BGBI 1338 BBG) w1e uch au[tf Kinderzuschlag gemä Bun-

desbesoldungsgesetz VO 1957, BGBI1 053 BBesG]). Denn nach 131
1n der TÜr die vorliegende Entscheidung maßgeblichen Fassung der Bekannt-

machung VO. 11 1957, BGBI 1296, erhalten die verdrängten, versorgungsbe-
rechtigten Hinterbliebenen VO. DBeamten ($ ADbs NT. un NrT. 131) H1n-

terbliebenenbezüge untier anderem nach Maßgabe des 131 Die V oraussel-

ZUNgeN dieser Bestimmung sind gegeben Dıie Klägerinnen Sind Versorgungsberech-
igte nach ADBDBsSs Nr. L3l weil ihr bel der Landesversicherungsanstalt
Stettin 1m Beamtenverhältnis au{f Lebenszeıt beschäftigt ewesCNEeI ater seit Ja-
I1UaT 1945 verm15t un spater Tür tot erklart worden ist Am Ma 1945 WarTr TÜr
sS1e keine ZUT Zahlung der Hinterbliebenenbezuge verpflichtete Kasse 1mM eltungs-
bereich des 10 vorhanden. Nach (1) 131 gılt er Iur ihre Versorgung
U, bschn. V des undesbeamtengesetzes Nach dem 1mM Abschnitt des Bun-

desbeamtengesetzes entihaltenen 126 ( erhalten die ehelichen Kinder eines VeI-

storbenen Beamten, der ZAU UG Zeıt se1ines es Ruhegehalt erhalien a  e, Waisen-

geld Die kKlägerinnen Sind eheliche Kinder ihres aters Seit nfang 1935 STan!
dieser 1mM Beamtenverhältnis auf Lebenszeit Zur Zeit selines vermutlichen es
1m Frühjahr 1945 er beamtenrechtliches Ruhegehalt erhalten

Nach 104 (1) Nr. BBG erlısch der Anspruch der Waisen auf Waisengeld mit
dem Ende des Monats, in dem sS1e das Lebensjahr vollenden. emaäa. 164 (2)
NT BBG soll jedoch Waisengeld uch nach Vollendung des Lebensjahres bI1is
ZULI Vollendung des Lebensjahres für ine ledige Waise dann gewährt werden,
wenNn S1e sıch 1ın der chul- der Berufsausbildung enınde Diese Voraussetzungen

1mM der Klägerinnen gegeben S1e hatten 1958, als S1Ee als
Postulantinnen ın die Genossenschaft der chwestern VO  > eintraten das Le-
ensjahr und, als S1e ihr Jovizlat 1961 beendeten noch nıcı das Le-
bensjahr vollendet.
DIie VO.  S ihnen angestrebte Tätigkeit als Ordensschwester 1st 1mMm Sinne der VorT-
T1iIten die Tätigkeit 1n einem „Berulf”. Znr begrifflichen Klärung dessen, Was 1mMm
Sinne des 164 (2) Nr BBG als „Beruf” anzusehen ist, kann die Rechtsprechung
und Literatur ZUT Auslegung des Begriffs „Beruf” ın Art des Grundgesetzes
verwertet werden. Nach Auffassung des Bundesverfassungsgerichts (vgl. Beschluß
VO. (L 1958, Amtliche Sammlung Band Z SFF (397 ist der Begri{ff „Beruf”
ArTt weıl auszulegen. Er umtfaßt nicht I11UT alle Beruie, die sıich 1n bestimm-
ten, traditionellen der J: rechtlich ixierten Berufsbildern darstellen, sondern
uch die VO. einzelnen frei gewählten untypischen (erlaubten Betätigungen, Be-
ruf in diesem Sinne ist jede Tätigkeit, die der einzelne fur sich geeigne glaubt,
als „Beruf” ergreifen, das el ZUT rundlage seiner Lebensführung
machen. In ahnlıchem Sinne hat das Bundesverwaltungsgericht jede au{f die Dauer
rechnete, N1ıC 1U vorübergehende, der affung und Erhaltung einer Lebens-
grundlage dienende (erlaubte) Betätigung als „Beruf” bezeichnet (vgl Amtliche
ammlung 295 {f)
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ach denı Schreiben der Provinzialkuratorin der Genossenschaft das V ersoT-
gungsam' 1n unster VO 1959, das 1n Abschrift iın den en der Beklag-
ten enthalten 1SL, ist die Genossenschalit vornehmlıiıch Del der Betreuung VO  n Kin-
dern DZW. Jjungen adchen In Kindergärten, Schulen, Internaten un!: Waisenhäu-
SETIN atıg. Im Rahmen einer dieser ufgaben ollten uch die Klägerinnen nach
dem ihnen waährend inhrer Ausbildung als Postulantiınnen und Novızınnen gestell-
ien Ziel snater atıg sSenıin. BrSst aut TUN! der mıiıt der Profeß verbundenen AUI-
nahme in den en en S1Ee spater einen Versorgungsanspruch gegenüber der
Ordensgenossenschaft erhalten Junmehr wird ihnen 1n gesunden wıe iın kranken
agen VO. der Ordensgenossenschait Kost, Wohnung, eidung un! sonstiger allge-
meıner Lebensbedartf gewährt Die VO  } den Klägerinnen durch den INır 1n den
en angestrebte, auftf die Dauer berechnete Tätigkeıit bietet ihnen somıiıt eute
ıne Lebensgrundlage.
Die Klägerinnen en sich uch seıit dem 1958 ıIn einer Ausbildung F

dem Schwesternberuf eiunden. Nach den Vorschriften des eX Juris Canonicı
und nach den Regeln der Genossenschalt der chwestern VO  b hatten sS1e zunächst
ein Jahr als Postulantinnen un: w el TE als Noviziınnen verbringen. Wie
Eichmann-Moersdori im „Lehrbuch des Kirchenrechts aut Grund des eX Juris
Canoni1Cc1”, Auf£l., 473 Ü dargelegt aben, soll 1M Postulat einerseıts
den Anwärtern des Ordensstandes Gelegenheıit geboten werden, sich 1n das k10-
sterliche en einzufiühlen, andererseılts soll der Verband die Möglichkeit aben,
S1CH eın Urteil über den Klosterberu des Anwarters bıilden Das ostiula muß
1n einem besonderen Hause des erbandes zugebracht werden, das klöster-
liche Leben I  u gehalten wird un die Postulantinnen einer Postulantinnenmel-
sterın untersiehnen. Das Noviıizlat andererseılts ist 1ne eıt der Vorbereitung und
der Erprobung ESs ıst 1 Novizenhaus unter Leitung der Novizenmeisterin, der 1mM
Interesse einer einheitlichen Erziehung die alleinıge Leitung der Novı1izınnen
steht, verbringen. „Das Ziel des NovıI1zlates ist die Schulung der Ovizen
durch Glals Studium der Regeln un Konstitutionen, Uurci iromme Betrachtung un!
anhaltendes e  eL; UrCci gründliche Erlernung dessen, Wäads den elubden un!

ugenden gehört, MDG geeignelte Übungen ZUT Ausrottung der lasterhaften Kel-
IX Z echten Ordnung der emütsbewegung und ZUT Anei1gnung der ugen-
den  S (Retzbach, Das eC| der katholischen Kirche nach dem eX Juris Cano-
N1CI1, Au{l 1959, IS3) en diesen allgemeinen Vorschriften des exX Jurıs
Canoniıcı ist auch die Art und Weise berücksichtigen, ın der die einzelnen (JTr-
den das en ihrer Postulantinnen un Novıizınnen zusaätzlich geregelt en In
der Genossenschalit der chwestern C:  : erhalten die Postulantinnen un: NovIı1-
zınnen nach dem Den genannten reıben der Provinzilalkuratorin neben der
Unterrichtung 1n religiösen Dingen ıne geregelte Unterweisung ın Deutsch, Ge-
schichte, Lebenskunde, Psychologie, us1l un:! 1n Haushaltsiäachern Daraus erg1ibt
sich, daß sich uch Cie Klägerınn: als Postulantinnen und Novizinnen ın einer

Berufsausbildung befunden haben.

Nach NrT. (4 der Allgemeinen Verwaltungsvorschriften VO 1959 Gemein-
Sıa Illes Ministerialbla 1959 134) (2) es Yen der Gewährung VO  >

inderzuschlägen, die nach Nr. (1) der Allgemeinen Verwaltungsvorschriften
164 BBG (Gemeinsames Ministerialbla’ 1955, 254) auch 1 Rahmen der Ge-

währung VO.  n Waisengeld nach dem Bundesbeamtengesetz VO  ) den Verwaltungs-
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ehorden eachtien sind, soll iıne Berufsausbildung 1 Sinne der Bestimmungen
allerdings dann nicht vorliegen, W el dem Kinde des Beamten während seiner

Ausbildung volle Dienstbezuüge (Vergutung, Lohn) gewährt werden. diese VO  b

dem Verwaltungsgericht seiner Entscheidung zugrundegelegte Verwaltungsanwel-
SUNg dem (‚esetz widerspricht, w1e d1e Klägerinnen meıinen, kannn dahingestellt
bleiben; denn eNn1g:! der Auffassung des Verwaltungsgerichts ist den lägerin-
He  i während der Zeit des Postulats und des Novizlats nıck durch Gewährung VO  _

Sachleistungen wie Kost, Kleidung, Wohnung un dergleichen ın gleicher Weise

w1ıe ın der späteren Zeıt der uSsübung des Berulis nach der Proieß e1in Entgelt YeE-
währt worden. Nach dem Vorbringen der Klägerinnen en s1e während dieser
eit L1LLUT Unterkunit un ost VO  5 der Genossenschaft erhalten un! das uch L1LUTI

esha weil S1e cselbst finanzıell nicht ın der Lage N, die Mittel aIur auifzu-

brıngen. Fuüur ihre eidung en S1e durch 1ne Aussteuer, die 6S1e bel ihrem Ein-

A en mitbringen mUuSsen, selbst SOTJYEN mMUSSeN. Auch alle sonstigen kleine-

te.  \ Lebensbedürinisse außer ost un! Wohnung en 6S1e selbst iragen mussen.

Sie haben ın dieser eıt uch noch keinerlel Versorgungsrechte gegenüber der (‚e-

nossenschait gehabt. Die Genossenschafift hat ihnen auch nicht Unterhalt und ost

als Entgelt Iüur bestimmite Dienstleistungen gewährt. Dieser Vortrag der ägerin-
N  e ist nach seinem Inhalt glaubhait, zumal miıt den Außerungen der Provinzial-
kuratorıiın der Genossenschaft 1n dem oben angeführten, das Versorgungsam
ın Munster gerichteten Schreiben und uch mıiıt der Darstellung der Rechtsstellung
der Postulantinnen un!: Novizınnen katholischer Ordensgesellschaften durch den
Vertreter des öffentlichen Interesses übereinstimm(t.

Nach Lage des Falles en die Klaägerinnen uch eın echt auf Zahlung des Waıi-
sengeldes gegenüber der Beklagten, auch wenn Ö  v 164 (2) BBG den Waisen nach
seinem Wortlaut keinen unmittelbaren Rechtsanspruc| darauf gibt, sondern der

Versorgungsbehörde uch bel Vorliegen der ben angelührten gesetzlichen Vor-
ausseizungen noch e1in, wenn auch eingeschränktes, Ermessen einraumt. Die Be-
(0)8 SOM“ untier den dargelegten Voraussetzungen uch nach Vollendung des

Lebensjahres DIs ZUT Vollendung des Lebensjahres Waisengeld zahlen Bel
einer derartigen „Soll“-Vorschrift handelt sich e1inNn Ermessen 1n seiner
schwaächsten Form. „Das Gesetz verknüpfift dann ine Rechtsfolge mıiıt einem 1Tat-
bestand ‚WäarT Iür alle typischen a  e, gestattet Der dem Verwaltungsorgan 1n

atypischen Fällen, 1Iso Qus angebbaren, besonderen, überwilegenden Grüunden VO.  -

der Verwirklichung der gesetzli  en Rechtsfolge abzusehen.“
Vgl o Verwaltungsrecht, Ir Au{il., SM I1 142

Im vorliegenden Fall ist nach dem Vortrag der Beteiligten und nach dem Inhalt
der en nicht ersichtlich, daß e1n derartiger Ausnahmefall vorliegt, Die eklagte
hat uch n1ıCH verstehen gegeben, daß sS1e VO. inhrem eingeschränkten Er-
messen Gebrauch machen un das egehren der Klägerinnen Q us estimmten,
nachprüibaren Ermessenserwäagungen ablehnen will, ihre Rechtsauffassung
1n dem iM vorliegenden Verlilahren streitigen Zusammenhang WiCh  b dem Gericht
nicht bestätigt werden sollte. Dem ntrag der Klägerinnen auf Verurteilung der
Beklagten auf Zahlung VO.  b Waisengeld für die eit des Postulats und Novizlats
Del der Genossenschalt der chwestern VO  a 1st er stattzugeben.
Auch der ntrag auf Zahlung eines Z b ist begründet. Nach

156 (2) Satz BBG erhalten Waisen neben dem Waisengeld Kinderzuschlag,

318



wenn Witwengeld nicht zahlen ist. Die Mutter der Klagerinnen ist 1946 Verstior-
ben Witwengeld ist daher N1C| zahlen Nach N  x (2) BBesG, wird Kinderzu-
S  ag gewährt, bis das ind das Lebensjahr vollendel hat, nach Vollendung
des Lebensjahres jedoch UT, wenn 1ın einer Schul- der Berufsausbildung
ste. die SEINE Arbeitskra überwiegend 1ın Anspruch nımmtt. Die Klägerinnen, die
während ihnrer Postulats- und Novizlatszeit WAäaT das 1 jedoch Nn1ıCH das Le-
bensjahr vollendet hatten, tanden ın dieser Zeıt, w1e dargelegt worden ist, 1n
eiINer Ausbildung dem eTrTu als Ordensschwester. Die Ausbildung nahm auch
ihre Arbeitskra überwiegend iın Nspruch. S1e en er hne daß 1ın die-
SC Zusammenhang noch IUr 1ne Ermessensentscheidung der Beklagten Raum
ware nspruck auf Zahlung des Kinderzuschlages, Da: Verwaltungsgericht 1n
Münster hat daher mi1t dem durch die erufung angefochtenen Urteil Unrecht
die age abgewlesen. In Abänderung dieses Urteils ist somıiıt auf die erufung
der Klägerinnen hin der age stattzugeben.
Die Kostenentscheidung beruht auf 154 (1) VwGO
Die Zulassung der Revision beruht aut 131 iVm 127 des Beamtenrechts-
rahmengesetzes, der nach 191 DS VwGO unberührt geblieben 1stl.

RECHTSMITTELBELEHRUNG

egen dieses Urteil kann durch einen Rechtsanwalt oder einen sliehnrer
einer deutschen Hochschule als Bevollmächtigten innerhal eines Monats nach Z.U-
stellung beim Oberverwaltungsgericht füur das Land Nordrhein-Westfalen iın Mun-
sier Wesif.), Aegidiikirchplatz 5| schriftlich Revislion das undesverwaltungs-
gericht eingelegt werden. S1e iıst späatestens innerhal! eines weiteren onats
begründen ($$ 139, W'  ©

CZ Dr. Witaschek YCc2 Dr. Buchmann GcC2 Dr Rosendahl
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